
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Karlsruher Stadt- und Landbote. 1842-1847
1843

73 (9.9.1843)



e

Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2ꝛkr. furFrſcheint wöchentlich
tweimal. Mittwoch 82 den Raum der Zeile
1 Abon⸗S 6 2 8

Abonner d. Blas
ne öpreis v e E tes hingegen zahlen

ährig 50 Kreuzer . Und nur 1 kr. f. d. Zeile

Vr . 23 . 9. September 1843 .

18
70

Nr . 15,296 . Die Befoͤrderung und Veredelung der Viehzucht betr .

Im landwirthſchafilichen Wochenblatt von dieſem Jahr Nr . 1 ſind die Nachtheile entwickelt ,

die mit der Verfahrungsart in vielen Gemeinden verknuͤpft ſind , daß die Zuchtſtiere , ſtatt ſie ent —

veder gut durch beſondere Einſtellung und Wartung Wkelg der Anordnung des Gemeinderaths

ernaͤhren und halten , oder ſie an hiezu vorzuͤglich taugliche und vermoͤgliche Buͤrger zur Ernaͤhrung

und Pflege uͤbergeben zu laſſen , an den eeb oͤffentlich verſteigert werden . Obgleich
0 — 7 4 — —

on laͤngſt bekannt war , ſo iſt doch dagegen keine Ve orkehrung getroffenden Vorgeſetzten dieſes ſch

worden, ausgenommen in Blankenloch , Knielingen , Teutſchneureuth , Rußheim , Ruͤppurr , Bulach ,

Beiertheim , Rinth mwelchen Gemeinden dieſer Uebelſtand durch die Sorge der Buͤrgermeiſter

und Ge rde

Die Vorgeſetzten der uͤbr emeinden , ſo wie die Gemeinderaͤthe daſelbſt werden daher ange

wieſen , ihrer Seits ebenfalls mit allem Nachdruck dahin zu m rke daß auch in ihren Gemeinden
1

die gegebenen Rathſchlaͤge in dieſer Beziehung nicht als fruchtlos ertheilt , erſcheinen moͤchten .

Karlsruhe , den 2. September 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .
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N elLocal - Veränderung X& Empfehlung .
Die Verlegung meines Tabak - & Spezereiwaaren⸗Geſchäfts aus meinem

genthümlichen Hauſe , Zähringerſtraße Nr . 11 in das Eckhaus der

0
Laugen⸗ und Faſanenſtraße Nr . 39 ,

ne , zeige ich meinen werthen Abnehmern ergebenſt

an , und empfehle bei dieſe mein Lager von allen Sorten Eigarren , 585

und Spezereiwaaren ꝛc , unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienur

J. Stoltz ,
Eck der Lange und Faſanenſtraße Nr . 39 .

gegenüber der Ka üke Kaſer

Anla

er

ſſe

2 „ „ „ „ „

Futerhalt ind Pelehr
ſeyn duͤrfen , und dann iſt es ſchon ſo ſpaͤt und

Zur Interhaltung und 2 elehrung . morgen ſoll mein Kind ſchoͤn gekleidet ſeyn , denn

in der Kirche muß ſein
Wäckelzeug

eben ſo glaͤn

zen , wie Ihr Chorhemd . Es darf ſeinem Pathen

Das Kind des Wilddiebs . keine Schande machen , dem endlich haben wir

8
durch Ihre Guͤte einen unden Niemand

„ Verzeihen Sie mir , Decan, “ ſprach Babet , wollte unſer Gevatter ſeyn , jeder ſagte , die Leute

udem ſie ſich beeilte , einige Weandeln und Kin⸗ ſind gar zu arm , wuͤrde man Pathe zu ihrem

verjäckchen fertig zu waſchen , waͤhrend der gute Kinde⸗ ſo müßte man es am Ende Rähren ;

Pfarrer am Kamine ſaß und mit ſeinem Spazier - [ aber Sie ſorgen immer fuͤr uns wie ein Vater ;

ſtocke das Feuer an te ; „ verzeihen Sie , wenn Sie ſagten , das Kind Babets muß einen Pathen

ich mein lrbeit ge, aber Sie ſind ſo guͤtig haben , und Sie verſchafften uns einen vorneh —

und wiff daß arme Leute wie wir nie muͤßig men Gevatter , den Forſtwaͤchter vom Schloſſe . “



„ Nun , nun, “ « ſprach der Pfarrer ,
was ich konnte . «“

„ Ach , ſehen Sie, « antwortete Babet , »„ich
fuͤrchte nur immer , ich habe Ihnen noch nicht
gedankt ; wuͤßten Sie , wie ich mich daruͤber freue ,

wuͤßten Sie , wie ſehr ich mein Kind liebe ; Sie
muͤſſen auch ſehen , wie es mich ſchon anlaͤchelt ,
wie huͤbſch es iſt . Und ſo redend , ſtreifte ſie
den weißen Seifenſchaum von ihren Haͤnden ,
trocknete ſie ab und eilte zu dem Weidenkorb ,
worin ihr Kind ſchlief , hob es auf und bedeckte
es mit Kuͤſſen . „ Sehen Sie doch , ſehen Sie
doch, “ rief ſie ſtolz und vor Freude ſtrahlend ,
und brachte es dem Pfarrer , „ wie ſtark es ſchon
iſt , und iſt doch erſt drei Monate alt ; nein , ein
ſo ſchoͤnes Kind gibt es nicht mehr ; « und wie —
der erſchallte die kleine Huͤtte von ihren Kuͤſſen .

Als ſie ſich endlich außer Athem gekuͤßt hatte
und wieder ihre Arbeit anfing , redete ſie weiter
mit dem Pfarrer : „ Unſer Kind ſoll gut erzogen
werden , es ſoll Gottesfurcht lernen und gute

Sitten und Fleiß , und wenn der Himmel Jakob
und mir Geſundheit ſchenkt , wollen wir ſo viel
arbeiten , wollen wir ſo gern arbeiten, daß wir
etwas Geld fuͤr den Kleinen erſparen ; er ſoll
nicht ſo arm ſeyn wie wir . “

„ Und doch ſcheint Ihr zufrieden zu ſeyn ? “

„ Ach, ja , ich bin gluͤcklich , wenn ich mein Kind
anſehe , und waͤre nicht die Jagdhauptmannſchaft
von Livry , waͤre nicht der Frohndienſt , waͤren
nicht die vielen Auflagen und beſonders die
Salzſteuer , ſo wuͤrde ich mich nie beklagen ; ohne
dieſe Steuerdiener haͤtte ich ſchon fuͤr' s Kind ge —
wiß drei Thaler erſpart , aber ſie zwangen uns ,
zwoͤlf Pfund Fals noch uͤber dem Maaße , das
uns fruͤher auf egt Wvurde , zu nehmen . “

„ Was beklagſt Du Dich Babet ? “ ſprach ſeuf —
zend der Pfarrer , „ Steuern ſind wie die Schmer —

zen , wir haben ſie von unſerer Geburt an zu
dulden . Jeder muß ſein ſchweres Kreut tragen ,
jeder muß leiden und ſich abmuͤhen , denn der
Zweig des Feigenbaums , der nicht Frucht tra —
gen wird , iſt verflucht und ſoll trocknen und ab —
fallen . Aber meine Tochter , der morgende Tag
ſoll fuͤr Euch nur ein Tag der Freude ſeyn .
Fraͤulein Momini wuͤnſcht , Ihr moͤget Euere
Nachbarn und Freunde bewirthen koͤnnen, und
hat mich beauftragt , Euch dieſe kleine Summe

zu uͤberbringen .
„Fuͤr mich vierundzwanzig Livres ! “ rief Babet

und huͤpfte vor Freuden , » ach , welch FeMuͤtzchen will ich meinem Kinde kaufen . Die
brave Dame, wie iſt ſie ſo wohlthätig , wie gern
ergreift ſie jede Gel legenheit, den Armen Gutes

zu thun ; Gott belohne ſie dafuͤr ! “ In dieſem
Augenblicke oͤffnete ſich die Thuͤre der Luͤtte ,
und Georg , der Forſtwaͤchter, trat ein , nachdem
er Babet guten Tag gewuͤnſcht, den Pfarrer
ehrfurchtsvoll gegruͤßt und ſeinen betreßten Hut
ſorgfaͤltig an einen Nagel gehaͤngt hatte , ent —

„ich that
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ſchuldigte er ſich , daß er ſo ſpaͤt komme. „Aber
ſeht , ſprach er , „die Schuld liegt an den Schur
ken von Wilddieben , denen ich den ganzen Abend
nachlief ; ich machte meine Runde von Gros
Brois her , haben ſie ſich nicht unterſtanden , faſt
vor meinen Augen mit ihren Wieſeln nach den
Kaninchen zu jagen ? Doch war ich ihnen ſo
nahe , daß ſie nicht Zeit hatten , ihre Netze vom
Baue fortzunehmen . Sie muͤſſen rein des Teu
fels ſeyn , daß ſie ſo viel wagen , denn wahrhaf

tig der Jagdhauptmann ſchont ihrer eben nicht .
Vor noch nicht zwei Monaten ſchickte er einen
auf die Galeeren , und es gibt Faͤlle , wo ein
ſolcher Taugenichts wegen Jagdfrevels gehaͤngt
werden kann . Doch , das iſt 0 Sache ; ſchlimm
fuͤr ſie , wenn ich ſie faſſe , und das werde ich ,
ſo wahr ich Georg heiße , und zwar noch heute
Abend . Sie haben mich fortgehen ſehen und
glauben wohl nicht , daß ich zuruͤckkomme ; nun
ſind ſie gewiß beim Baue und warten , bis das
Wieſel zuruͤckkommt , welches ſie darin gelaſſen
haben . Waͤhrend deſſen hole ich die Marechauſſee
wir umſtellen das Gehoͤlz , und wenn dann die
Wilddiebe entwiſchen , koͤnnen Sie von Gluck
ſagen . “ Und der Forſtwaͤchter rieb ſich die
Haͤnde und freute ſich ſchon auf das Gelingen
ſeiner Kriegsliſt

Mein Gott mein Gott ! “ rief die arme
Babet bleick ind zitte Us, das werdet Ihr
nicht , Herr Georg , Ihr werdet nicht arme Leute
ſo in ' s Ungluͤck ſtuͤrzen . Bedenkt doch , wie ſchreck
lich es iſt , einem Kinde ſeinen Vater zu rauben

Gewiß, Herr Georg , Ihr ſeid nicht ſo harther
zig!“ Babets Blicke ſtarrten angſtvoll nach der
Wisge ihres Kindes und nach der Thuͤr der Huͤtte ;
der Kurzſichtigſte konnte darin leſen : ach waͤre
doch der Vater meines Kindes zuruͤck , und ihr
Mund ſtammelte nur : „ ein Kind ſeines Vaters
berauben , ach , Herr Georg , das werdet Ihr
nicht wollen . “

„ Ei warum nicht, « erwiderte lachend der rohe
Waidmann , „ kein Mitleid mit denen , die uns
in ' s Gehege fallen ; ich wuͤrde meines eigenen
Vaters nicht ſchonen , wenn ich ihn beim Wil —
dern ertappte . “

Babet ſah wohl ein, daß ſie das Mitleid des

unerſchuͤtterliche
n Georgs

P is anrief ; ſie
nahm alſo ihre anzen Muth zuſammen und
verſuch te ihn uf andere Weiſs als durch Bit —
ten zuruͤckzuhalten . „ Ihr koͤnnt uns nicht ſo
verlaſſen , müßt Ihr nicht Jakob erwarten , um
mit ihm über dein Namen zu reden , den Ihr
Euerem kleinen Pathen geben wollt ?-

„ Als Jaͤger, “ antwortete Georg , „ moͤchte ich
ihn unter den Schutz des heil ligen Hubert und
der heiligen Barbara ſtellen . Ich wollte Jakob
noch einige Worte daruͤber reden , aber es wird
auch morgen vor der Kirche noch Zeit dazu ſeyn .
Lebt wohl ! “ und ſchon griff er nach ſeinem
Hute .



» Aber ſeht doch , es wird gleich regnen ; ſebt ,
wie der Sturm die Wolken zuſammenjagt ; gingt
Ihr jetzt nach Hauſe , Ihr wuͤrdet bis auf die
Haut durchnaͤßt und wuͤrdet morgen ſo heiſer ,
daß Ihr keinen luſtigen Vers auf der Kindtaufe
ſingen koͤnntet . Das waͤre mir aber ein ſchoͤner
Gevatter ! Nehmt doch wenigſtens , ehe Ihr
durch den Regen geht , ein Glas Wein zu Euch ,
um Euch gegen die boͤſe Naͤſſe zu bewahren . “

Dagegen wußte der Forſtmann nichts zu er⸗
innern und ſetzte ſich wieder . Einen Krug Wei —
nes hatte er ſchon gemuͤthlich geleert und war
faſt mit dem zweiten zu Ende , als Jakob ein —
trat ; ſeine Schultern bogen ſich unter der Laſt
eines großen , mit Laub angefuͤllten Sackes ; er
legte ihn ab , und als er den Georg erblickte ,
warf er ihn ſo haſtig auf das Bett , daß er auf —
ging ; etwas Gelbliches ſprang raſch daraus her —
vor ; es waͤre ein Ungluͤck fuͤr Jakob geweſen ,
haͤtte es der Forſtwart geſehen , denn es war
ein zur Kaninchenjagd abgerichtetes Wieſel , das
gleich einer Schlange aus den Vorhaͤngen des
Bettes hervorkroch ; aber der Landwein war , ob —
gleich er nicht viel Feuer hatte , dem Gaſte zu
Kopfe geſtiegen ; fer war noch einmal ſo ge —
ſchwaͤtzig als gewoͤhnlich , und kam immer wieder
auf ſeinen Lieblingsgedanken zuruͤck, die Wild —
diebe im herrſchaftlichen Forſte zur Strafe zu
ziehen . Jakob nahm ſich der Wilddiebe an , und
Fle beiden Maͤnner ſtritten ſo ſehr , daß der gute
Pfarrer ſich oft in ' s Mittel legen mußte , um
ihre Heftigkeit zu mildern . Georg warf Jakob
vor , wie er nur die Wilddiebe vertheidigen moͤge,
und als dieſer ihm erwiderte , die Jagdgeſetze
ſcien von Wort zu Wort unmenſchlich und nur
gegeben , um die Armen zu druͤcken, ging Georg
ſo weit , ihm zu ſagen , er ſelbſt ſei ein Wild —
dieb , und er brauche nicht weit zu gehen , um
vielleicht die Beweiſe davon zu finden . Damit
naͤherte er ſich dem Bette und ſtreckte ſchon den
Arm nach dem Sacke aus , als wolle er unter —
ſuchen , was er enthalte . Jakob aͤnderte ſchnell
ſeine Sprache ; er beſtritt eifrig , daß er ein
Wilderer ſei ; er ſchwur bei allen heiligen , bei
ſeiner Seligkeit , bei der Seligkeit ſeines Kin
des . In dieſem Augenblicke ſchrie das Kind
laut auf und ſeufzte einige Male . Die arme
Babet ward blaß . „ Gott im Himmel ! “ rief ſie
aus und bekrenzigte ſich , „ warum haſt Du einen
ſo vermeſſenen Schwur gethan ; das wird uns
Ungluͤck bringen ! “ Sie ging zur Wiege , ſchau —
kelte ſie einige Augenblicke , aber das Kind war
ruhig . Der Pfarrer tadelte Jakob mit ſanften
Worten , und crinnerte ihn daran , daß die hei —

lige Schrift verbiete , freventlich zu ſchwoͤren .
Es war ſehr ſpaͤt geworden ; der Pfarrer ver⸗

ſprach , morgen zur Taufe die Glocken laͤuten zu
laſſen , zuͤndete ſeine Laterne an und ging nach
dem Pfarrhauſe ; auch Georg nahm ſeine Flinte

Kaum waren die Gaͤſte fort , ſo ſchuͤttelte Jakob
Laub und Geſtruͤppe aus dem Sacke , und nahm
einige Kaninchen daraus hervor . » Nimm, , ſagte
er zu Babet , „ was ich heute erjagt habe , aber
verſchließe es wohl und laß nichts liegen , ſonſt
moͤchte es mein Wieſel freſſen , das ſeit heute
Morgen hungerig iſt ; es iſt fort , ich weiß nicht
wohin und kann lange ſuchen . Uebrigens , fuhr
er fort , nachdem er ſich einige Augenblicke dar —
nach umgeſehen hatte , werden wir es morgen
in irgend einem Winkel wiederfinden . « “

Mehr als ein Mal in der Nacht erwachte
Babet und verließ ihr Lager , um auf den Zehen
nach der Wiege ihres zu ſchleichen ; es lag ganz
ſtill bis an das Geſicht in die Decke gehüͤllt.
„ Wie ruhig ſchlaͤft es, “ ſprach die Mutter zu
ſich , » wie huͤbſch und friſch wird es morgen im
weißen Jaͤckchen ausſehen . “

Und am andern Morgen fruͤh wollte ſie ihr
Kind zur Taufe ankleiden ; ſie hob die Decke auf ,
das Wieſel kauerte auf der Bruſt des Kindes ;
einige Tropfen Blut glaͤnzten an ſeinem Kopf
kiſſen und an ſeinem Halstuche . Die ungluͤck⸗
liche Mutter hob es auf , es war kalt und blaß .
Aus dem Halſe , der mit ſcharfen Zaͤhnen zerriſ —
ſen war , rann etwas Blut , das das Wieſel noch
nicht ausgeſogen hatte .

Man hoͤrte nur Wehklagen , Seufzer und Ge⸗
ſchrei der Verzweiflung ; Niemand konnte die
ungluͤckliche Babet troͤſten .

Kein froͤhliches Gelaͤute ertoͤnte zur Taufe ,
nur das dumpfe Todtengloͤcklein ward vernom
men und die Kirche erſchallte von Todtenge —
ſaͤngen.

Ein Herzensdieb fängt einen Gelddieb .

In einem Stuttgarter Privathauſe hat ſich vor

Kurzem Folgendes ereignet : Die Magd des
Hauſes hatte ihrem Liebhaber ( einem Unteroffi —

zier ) erlaubt , ſie bei naͤchtlicher Weile zu beſu —

chen , und ihm ihre Kammer , die ſich im Erdge⸗
ſchoß befand , bezeichnet . Zur beſtimmten Stunde
ſchlich der U. leiſe zum Hauſe hinein , und tappte
im Finſtern , bis er die vermeinte Thuͤre des Ge⸗
machs fand , oͤffnete behutſam und trat gluͤcklich
und unbemerkt hinein ; dicht an der Thuͤre ſtand
ein Seſſel , auf den er ſich ſetzte , um das Kom —
mende zu erwarten . Es war natuͤrlich ſtock —
finſter darin . Kaum hatte er ſich geſetzt , ſo
hoͤrte er , daß man von außen einen Schluͤſſel in
das Thuͤrſchloß ſteckte und zuſchloß . Jetzt bin
ich gut verwahrt , dachte er . Nach einer kleinen
Weile hatten ſich ſeine Augen mehr an die Fin —
ſterniß gewoͤhnt , ſo daß er ein Fenſter im Ge⸗
mache gewahr wurde , durch welches eine ſchwache

Helligkeit kam ; er entdeckte nun , daß Kaͤſten in
dem Gemache ſtanden , aber — kein Bett ! Er

unter den Arm und eilte auf ' s Schloß zuruͤck. erſchrack und merkte deßhalb , daß er wahrſchein⸗



lich das angezeigte Gemach verfehlt habe . „ Was
iſt nun zu thun ? “ ſagte er zu ſich ſelbſt , „ ich

muß es abwarten ; “ aber als er ſo ſeinen Ge

danken Audienz geben wollte , hoͤrte er ein leiſes
Geraͤuſch von außen am Fenſter , und ſah , daß
Jemand ſehr vorſichtig eine Scheibe ausſchnitt ,
herein ſtieg , und mit einem Schluͤſſel den Kaſten

oͤffnete, wo bei allem dieſem der U. ganz ruhig
und unbemerkt in ſeinem ſtillen Hinterhalte blieb .
Er ſah auch , daß noch eine zweite Geſtalt außen
vor dem Fenſter ſtand . Als er jedoch hoͤrte, daß
der Hereingekommene haſtig Geld aus dem Kaſten
nahm und daſſelbe eben in einen Sack ſchuͤtten

wollte , dachte der U. : „jetzt iſt ' s Zeit ! « und
ſtuͤrtzte mit Blitzesſchnelle auf den Dieb los , der
ihm den Ruͤcken zukehrend mit ſeiner Beute be

ſchaͤftigt war , faßte ihn ſo feſt von hinten , daß
Jener , aller Anſtrengung ungeachtet , nicht ent
kommen konnte , und dabei ſchrie der U. aus vol
lem Halſe : „ Feuer ! Feuer ! Huͤlfe ! Huͤlfe! “ die
auch ſogleich von inehreren Seiten mit Kerzen
ſchein herbei eilte , waͤhrend der wackere Kriegs
mann den Dieb noch feſt umklammert hielt . Der

Hausherr , welcher ebenfalls unter den Herbeige —
kommenen ſich befand , ſah zu ſeinem groͤßten Er —

ſtaunen in der Perſon des D ſeinen ei

genen Buchhalter ! Hoch erfreut uͤber die Ret

tung ſeiner Kaſſe , wandte er ſich dann zum U

und fragte nicht wenig verwunder Wem er
dies zu danken habe ? und auf welche Art es

geſchehen ſei ? Der U. erzaͤhlte ihm ganz un —

umwunden , in welcher Abſicht er in das Gemach
im Dunkeln gegangen waͤre , bald aber gewahrt
haͤtte , daß er in das unrechte gekommen ſei , daß
er es gern wieder verlaſſen haͤtte , wenn daſſelbe

nicht nach ſeinem C en von außen

verſchloſſen worden waͤre . Hausherr hatte
dies ſelbſt gethan , weil er ſich ploͤtzlich erinnerte ,
das Zimmer , worin ſich die Kaſſe befinde , nicht
verſchloſſen zu haben . ) Er ſchenkte dem U. eine
nahmhafte Summe , und gab ihm die Erlaubniß ,

kuͤnftig die Koͤchin ganz ungenirt zu beſuchen
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Das zehnte Gebot . Du ſollſt nick egek

ren alle Baͤlle , Concerte , ſonſtig

Luſtbarkeiten zu beſuchen .

Holde , ſey kluͤger wie ande
Wolle nicht ewig genieß

Theater und

Nicht immer walzen nach Lar Str
Ueberall weben r ˖ zu

Schluß

Haͤ Di chd Ehegebote

Bei meinem Barte ! Ich trüg ' es geduldi

Zur Schmuggelkunſt . Eine ju Fr
zoͤſin, eine R mit Ta
umzugehen weiß, wurd h r
verhaftet . Sie trug vel⸗
ches ſo kunſtlich mit Cigarren a bar 65
außen durchaus nichts wahrgenommen werden zu koͤr
ſchien . Aber die Mauthbeamten kar
wurde zu 1000 Pfd . Sterl . verurthe
nicht zahlen konnte , in ' s Gefäangniß
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